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Ukrainischer Avantgarde-Filmstudio der 1920er — Dsiga Vertov, Kuleschow und Pudowkin

experimentierten hier mit Montage und Kamerakinetik. Fundament des sowjetischen

Montage-Kinos.

Der ukrainische Filmstudio-Verbund der 1920er Jahre war weniger ein einzelnes Atelier als vielmehr

ein Labor — ein Ort, wo Montage nicht als handwerkliche Technik, sondern als filmische Philosophie

entwickelt wurde. Hier entstanden die theoretischen und praktischen Fundamente, auf denen das

sowjetische Kino seine radikalsten Experimente aufbaute. Die Arbeiten, die in diesem Studio

entstanden, definierten neu, was Schnitt, Kameraführung und die Manipulation von Zeit im Film

bedeuten konnten. Dsiga Vertov verstand Montage als ein Werkzeug der Wahrnehmung selbst — nicht

als Zusammenfügung von bereits gedrehtem Material, sondern als Methode, das Auge des Zuschauers zu

konditionieren. Seine Filme entstanden durch radikale Dekonstruktion der Bildfolge: schnelle

Schnitte, überlagerte Perspektiven, Zeitsprünge, die keinem narrativen Zweck folgten, sondern der

reinen visuellen Erkenntnis dienten. Der Rhythmus der Schnitte war das Sujet selbst. Kuleschow und

Pudowkin näherten sich von der anderen Seite — aus dem narrativen Drama — und entdeckten, dass ein

einzelner Schnitt zwischen zwei Aufnahmen eine emotionale oder logische Bedeutung erzeugt, die

weder in der ersten noch in der zweiten Aufnahme allein vorhanden ist. Diese Erkenntnisse waren

nicht theoretisches Geplänkel: Sie änderten die konkrete Arbeit am Schneidetisch und vor der

Kamera. Am Set bedeutete dies eine völlig andere Herangehensweise an Bildkomposition und

Einstellungsgröße. Die DoPs dieser Zeit drehten nicht mehr für die kontinuierliche Handlung,

sondern für die Montage — jede Einstellung war ein Baustein eines visuellen Argumentes. Das

Verhältnis zwischen Totale, Medium und Nahaufnahme wurde geometrisch kalkuliert. Auch die

Kamerabewegung selbst wurde hinterfragt: War Schwenk oder Zoom notwendig, oder erzeugt die

Schnittfolge mehrerer statischer Einstellungen eine stärkere kinetische Energie? Diese Fragen

prägen bis heute die Arbeit am Set — ob man sich ihrer Herkunft bewusst ist oder nicht. Die

Experimente in diesem Studio waren keine ästhetischen Spielereien. Sie entstanden unter

politischem Druck, in den ersten Jahren der jungen Sowjetunion nach 1917, als der Staat Film als

Werkzeug der Bewusstseinserweiterung einsetzte. Das machte die Arbeit ungewöhnlich rigoros. Jeder

Schnitt, jede Kameraposition musste gerechtfertigt sein. Diese Zwangslosigkeit der Form im Dienste

einer stärkeren visuellen Aussage — das bleibt das bleibende Erbe.
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